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Sühne für den,Baralong ^-Mord .
Ne Engländer hatten wochenlang die in der deut-

Wen und neutralen Presse erfolgten Veröffentlichungen
« er die Mordtat der „ Baralong "-Mannschast tot -
m « schwiegen und unterdrückt . Wenn sie in dieser
Hinsicht ein reines Gewissen , ja wenn sie nur die Aus¬
ächt gehabt Hütten , die amerikanischen Belastungszeugen
ourch irgend eine Art des Gegenbeweises zu überwinlei ,
s» Hütten sie schwerlich diese furchtbare Anklage gegen -
«ber dem ganzen Ausland ohne Antwort gelassen . Erst
nachdem Deutschland durch Vermittlung Amerikas die
Angelegenheit in einer Weise offiziell anhängig gemacht
hatte , daß ein Ausweichen und Stillschweigen beim be¬
sten Willen nicht mehr möglich war , sahen sie sich ziu
einer Erwiderung gedrängt .

Die deutsche Antwort weist die wahrhntswidrigen
Beschuldigungen in den drei vom englischen Auswärtigen
Amt willkürlich herangezogenen Fällen kurz und bün¬
dig zurück . Das ist keine Antwort an England , mit
dem wir uns in weitere Auseinandersetzungen nicht mehr
eiulassen ; es geschieht nur zur Rechtfertigung unserer
« ^gegriffenen Wehrmacht in den Augen der übrigen
Welt . Die Art , wie sich England um seine Verantwor -
tzlng herumzuwinden versucht, wie die englische Regie¬
rung selbst das Urteil eines englischen Ge¬
richts fürchtet , ist ein Zeugnis dafür , daß mit dem
im Orient offenkundig gewordenen Zusammenbruch der
englischen auswärtigen Politik und mit dem in der
Wehrpflichtsfrage offenbar werdenden Bankerott der eng-
Wchen Inneren Politk ein Bankerott der Grundlage
j^der Politik , des fundamentalsten Rechtsempfindens ,
Hand in Hand geht . Tie Weltgeschichte wird auch hier
d« S Weltgericht sein .

*
Die Kaiserliche Regierung hat am 12 . d . Mts .

Herr» amerikanischen Botschafter in Berlin folgende Er¬
widerung zur Uebermittlnng an die britische Regierung
Mergeben .

Erwiderung der deutschen Regierung
«« s die Erklärung der britischen Regierung zu der
d«Wtschen Denkschrift über den „ Baralona "-Fall .

Die britische Regierung hat die deutsche Denkschrift
Wer den „ Baralong " -Fall dahin beantwortet , daß sie
Merseites die Richtigkeit der ihr von . der deutschen

Negierung mitgeteilten Tatsachen in Zweifel zieht, an¬
dererseits gegen die deutschen Streitkräfte zu Lande und
zu Wasser den Vorwurf erhebt, vorsätzlich ungezählte Ver¬
brechen wider das Völkerrecht und die Menschlichkeit
begangen zu haben , die keine Sühne erfahren Häuer und
denen gegenüber die angebliche Straftat des Komman¬
danten und der Mannschaft des „ Baralong " völlig zu¬
rücktrete. Für diesen Vorwurf hat die britische Regie¬
rung keinerlei Beweise beigebracht, sondern sich darauf
beschränkt , ohne Mitteilung » irgendwelcher Belege drei
im Seekrieg vorgekommene Einzelfälle anzuführen , wo
deutsche Offiziere völkerrechtswidrige Grausamkeiten ver¬
übt haben sollen. Die britische Regierung schlägt vor ,
diese Fälle durch einen aus amerikanischen Marineof¬
fizieren bestehenden Gerichtshof untersuchen zu lassen ,
und ist unter dieser Voraussetzung bereit , dem bezeich-
neten Gerichtshof auch den „Baralong "-Fnll zu unter¬
breiten .

Die deutsche Regierung legt die schärf
sie Verwahrung ein gegen die unerhörten und
durch nichts erwiesenen Anschuldigungen
der britischen Regierung gegen die deutsche Arm e und
dick) eutsche Marine , sowie gegen die Unterstellung , als
ob die deutschen Behörden etwaige zu ihrer Kenntnis ge¬
langenden Straftaten solcher Art unversolgt lassen. Tie
deutsche Armee und die deutsche Marine beobachten auch
im gegenwärtigen Kriege die Grundsätze des Völkerrechts
und der Menschlichkeit , und die leitenden Stellen halten
streng daraus , daß alle dagegen etwa vorkommenden Ver¬
stöße genau untersucht und nachdrücklich geahndet werden.

Auch die drei von der britischen Regierung aufge¬
führten Fälle sind seinerzeit durch die zuständigen deut¬
schen Behörden einer eingehenden Un . ecsuchung unter¬
zogen worden . Dabei hat sich zunächst in dem Falle
der Versenkung des britischen Dampfers „ Arabic " durch
ein deutsches Unterseeboot ergeben, daß der Kommandant
des Unterseebootes nach Lage der Umstände die Uelec
zeugung gewinnen ' mußte , der Dampfer sei im Begriff ,
sein Fahrzeug zu rammen ; er glaubte daher in berech¬
tigter Notwehr zu handeln , als er seinerseits,

-»gUin Angriff auf das Scyifs überging . Ter weiter ange¬
führt ; Fall des Angriffs eines demschen -t orpcdoboots --
zerstörers auf ein britisches Unterseeboot in den däni¬
schen Hoheitsgewässern hat sich in der Weise
abgespielt, daß es in diesen Gewässern zwischen den

Englands Verrat — deutsche Tat .
s Roman a is der Zeit oes Weltkriegs

von M . Blank .
1 . Fortsetzung. (Unberecht . Nachür. verboten.)

„Sie wissen alle , daß es eine Ehre ist, unter der eng-
tischen Fahne zu dienen"

Da ward es still . M
Und der Marquis de Ferrier mußte es fühlen , wic

dem Vollblut -Engländer in Lord Beresford jedes ändert
Volk minderwertig war , wie es dem Lord Beresford« ich nicht entgehen hatte können, daß der Franzose
gegen das mächtige England einen geheimen Haß fühlte .Aber trotzdem ! Eines vereinte die beiden, die sich dock
sonst völlig wesensfremd sein mußten : der Neid aus die
deutsche Tatkraft . —

Still war es lange , bis der Marquis de Ferrier wie¬
der ans die Gedanken zurückkehrte , mit denen die Unter¬
redung begonnen hatte :
, „ Es soll ein Ultimatum gestellt worden sein.

"
„ Und wenn auch ! Rußland hat so viele Millionen

d-»« L>oldaten , daß Deutschland davon erdrückt wer¬
den muh . Und Frankreich wird im Westen die alte Rache
Achte « .

" ^

„ Und England ?"
„ Wird die Ratten ersäufen ! '

die beiden, die sonst nur Feinde sein konn-
dieser gemeinsame Haß gegen den einen , dessen

Klerß, Regsamkeit und Arbeitsfreude die Grenzen der
Heunat für zu eng gesunden hatte ; bei dem Franzosenwar es der Haß gegen den Starken , der Frankreich 1870
- edemütigt hatte , bei Lord Beresford aber der Neid ge¬
gen den unbequemen Wettbewerber . Untergang für den

vereinte die beiden ; sollte es aber zu einem
« hofften 'Teilen der Beute kommen, dann wollte der
Engländer schon der tüchtigere Krämer sein .

Tie Augen des Marquis de Ferrier waren über die
Hotelterrasse hingeglitten , dem breiten , offenen Eingänge

der Wandelhalle zu : dort schien ihm eine Erscheinun
ausznfallen , die eines schlanken , breitschultrigen Man
nes mit sonnverbranntem Gesichte , das wie aus Bronz
gegossen aussah . Dieser Fremde trug einen blondei
Schnurrbart und besaß große blaue Augen . Eben halt
er die Hand einer großen , schlanken Dame , deren leuch
lende, dunkle Augen und deren glänzendes , schwarze !
Haar sie zu einer eigenartigen Schönheit machten, an di
Lippen geführt .

Dies war von der Terrasse aus noch , zu sehen .
Der Marquis nickte nach dieser Richtung hin :
„ Aber jener dort zeigt gar nichts von den Merk¬

malen, als könne er von dem Volke der Friseure uns
Kellner kommen !"

Da waren auch die wässrigen , graublauen Anger
des Lord Beresford der Richtung gefolgt .

„ Ist das nicht Peter Brandenstein ?"

„ Ja , Sir ! Und dieser hat wohl noch keinem ge¬
dienert und Bücklinge gemacht . Ich wüßte niemand , der
stolzer sein könnte.

"

„ Wer aber ist es ? Peter Brandenstein . Ein Name ,
der doch vollständig bedeutungslos ist . Sicherlich ist es
ein falscher Name . Und warum führt ein Deutscher
in fremden Ländern falsche Namen ? Ein Spion wird es
sein ! Sicherlich ! Ein Spion !"

„ Dann würde der Deutsche kaum so stolz sein . Der
Spion kriecht, der will sich heranschleichen, aber jener
dort meidet fast alle . "

„ Gerade das ist bedenklich ! Was tun diese Leute in
Algier ? Ihr seid zu nachsichtig! Dabei will ich eine
Wette halten mit fünf zu eins , daß dieser Peter Branden¬
stein , wie er sich nennt , ein Offizier ist . Nur hie
deutschen Offiziere haben ein so steifes Rückgrat .

"

„ Möglich ist es .
"

„ Was weiß man denn von chm ?"

„ Er soll bei einem Jagdreiten gestürzt sein ünd dabei

beiden Kriegsschiffen zum Kampfe gekom¬
men ist , und daß sie d abei das Unterseeboot durch Ge-
schützfcuer gewehrt hat ; daß bei dem deutschen Angrilj
die dänische Neutralität verletzt worden ist , wird von dea
britischen Regierung umso weniger geltend gemacht wer¬
den können, als die britischen Seeslreitkcäste in einer
merye von hatten Deutsche Lchrsse m neutralen Gewaf -
fern angegriffen haben . In dem Falle der Vernichtunc
des britischen Dampfers „Ruei " endlich hat das deut¬
sche Unterseeboot lediglich die von der deutschen Reg
;mng im Februar 1915 angekündigten Vergeltungs -

aßreg ein zur Anwendung gebracht, diese Maßnah¬
men entsprechen dem Völkerrecht, da England bemüht ist
dulrch die völkerrechtswidrige Lahmlegung des berech
tigten Seehandels der Neutralen mit Deutschland diesen
jede Zufuhr abzuschneiden und damit das deutsche Voll
der Aushungerung preiszugeben , gegenüber völkerrechts¬
widrigen Handlungen aber angemessene Vergeltung geükn
werden darf . In allen drei Fällen hatten es die deut¬
schen Seestreitkräfte nur auf die Zerstörung der
feindlichen Schiffe , keineswegs aber aus die Ver¬
nichtung der sich rettenden wehrlosen Personen abge¬
sehen : die entgegenstehenden Behauptung « i der briti¬
schen Regierung müssen mit aller Entschiedenheit als
nnw ahr zurückgewiesen werden.

Das Ansinnen der britischen Regierung , die erwähn¬
ten drei Fälle gemeinsam mit dem „Baralong "-Fall
durch einen aus amerikanischen Marineoffizieren gebil¬
deten Gerichtshof untersuchen zu lassen , glaubt die deutsche
Regierung als unannehmbar ablehnen zu sollen. Sie
steht ans dem Standpunkt , daß die gegen Angehörige
der deutschen Streitmacht erhobenen Beschuldigungen von
den eigemen zuständigen Behörden unter¬
sucht werden müssen , und daß diese jede Gewähr
für eine unparteiische Beurteilung und gegebenen Falles
auch für eine gerechte Bestrafung bieten . Ein anderes
Verlangen hat sie auch gegenüber der britischen Regierung
in dem „ Baralong "-Fall nicht gestellt, wie sie denn kei¬
nen Augenblick zweifelt, daß ein aus britischen See¬
offizieren zusammengesetztes Kriegsgericht den feigen

! ^»nd heimtückischen Mord gebührend ahnden wü >' -
,

'de . Dieses Verlangen war aber umso berechtigter, als
> die der britischen Regierung vorgelegten eidlichen Aus -
! sagen amerikanischer, also neutraler Zeugen , die Schuld
i des Kommandanten und der Mannschaft der „Bara -
i^ ong ^ si

^qutwieaußLr^ raqe^1ellen ^ ^ ^ ^ ^ E--» -W>-
eine Lungcnverletzung erlitten haben . Zur völligen Her
stellung hat ihm der Arzt Vas Klima Nordafrikas ge¬raten . Da war er nun schon in Kairo , in Alexandrienin Tunis und nun hier .

"

„ Aber er sieht nicht aus , wie einer , der oer Erholung
bedarf .

"

<,Jch sage nur : Spione ! Spione ! Man sollte diesc
Germans nirgends dulden . Sie gucken überall hin unt
naschten dann auch von dem Rahm , der anderen gehört
England wird nicht ruhen , bis Deutschland vernichtet ist .
Das aber muß gelingen , wenn Rußland und Frank¬
reich von zwei entgegengesetzten Teilen aus nach Te . liv
ziehen.

"

„ Und England ?"

„O , wir werden bei dem Einzug in Berlin zugegen
sein , wir geben Gold, wir liefern Waffen .

" Er schwieg
ein paar Sekunden ; dann fragte Lord Beresford : „ Und
die Dame ? Ich konnte das Gesicht nicht sehen .

"
„ Das war die Gräfin Gyönghövy . Im Hotel , ich

möchte fast sagen, in ganz Algier finden Sie keine
zweite solche Erscheinung . Ich bin Pariser . Aber diese
Gräfm würde mich selbst Paris und ihre Frauen verges¬
sen lassen. "

Die Brauen des Lords Bercsford zucittn ; die hagere
Hand glitt mit dem Rücken über das glattrasi . rie Kinn .

„ Die Gräfin Gyönghövy ! Ja , sie ist schön ! "
„ Das haben bereits alle Hotelgäste gefunden , aber

ch sah noch keinen , der sich irgendwelchen Erfolges bei
hr hätte rühmen dürfen .

"

„ Und der Deutsche ?"

„ Ich weiß nicht mehr , als Sie mit mir gesehen
;aben, Sir . Ein Handkuß ! In Oesterreich wird ; eder .Lame so gehuldigt .

"

„ Eine stolze Schönheit ist diese Ungarin ! Ich glaube,ie müßte wie zu einer Herrscherin geboren . "

(Fortsetzung folgt .)



Me Art , wie die britische Regierung die deutsche
Denkschrift beantwortet hat , entspricht nach Form und
Inhalt nicht dem Ernst der Sachlage und
macht es der deutscherstRcgieriing unmöglich , weitermit ihr in dieser Angelegenheit zu ver¬
handeln . Tie deutsche Regierung stellt daher als End¬
ergebnis der Verhandlungen fest, daß die britische Re¬
gierung das berechtigte verlangen auf Untersuchung des
„ Baralong "-Falles unter nichtigen Vorwänden uner¬
füllt gelassen und sich damit für das dem Völker¬
recht wie der Menschlichkeit hohnsprechen¬de Verbrechen selbst verantwortlich ge¬macht hat . Offenbar will sie den deutschen Untersee¬booten gegenüber eine der ersten Regeln des Kriegs¬rechts, nämlich außer Gefecht gesetzte Feind zu scho¬nen , nicht mehr inneh-alten , um sie so an der Führungdes völkerrechtlich anerkannten Kreuzerkriegs zu ver¬
hindern .

Nachdem die britische Regierung eine
Sühnung des empörenden Vorfalls abge -
lehnt hat , sieht sich die deutsche Regie¬
runggenötigt , die Ahndung des ungesühn -
ten Verbrechens selbst in die Hand zu neh¬men und die der Herausforderung ent¬
sprechenden Vergeltungsmaßnahmen zutreffen .

Berlin , den 10. Januar 1916 .

Iszksbcrichl .
Mvotzr« Hanplquartier . den 18 . Januar

Westlicher Kriegsschauplatz .
Allgemein war die Feuertätigkeit an der Front bei meistklarem Wetter gesteigert.
Lens wurde wiederum lebhaft beschossen .
2 engl. Flugzeuge unterlagen bei Passchendaele und Da -

dizeele (Flandern ) im Luftkampf . Von den 4 Insassen sind3 tot . Ein sranz. Flugzeug wurde bei Medewich (Moyen-
wich ) von einem unserer Flieger abgeschossen. Fahrer und
Beobachter sind gefangen genommen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bei Dünhof (südöstlich von Riga und südlich won Widsp )

gelang es den Russen , unter dem Schutze der Dunkelheitund des Schneesturms, vorgeschobene kleineEdeutsche Postier¬
ungen zu überfallen und zu zerstören .

Balkan- Kriegsschauplatz .
Nichts Neues.

Der Weltkrieg.
König Nikolaus von Montenegro hat als erster de

Weltkriegs -Vasallen Englands den Mut . die richtigen
Folgerungen aus der hoffnungslosen La e zu ziehen, inÄe ihn sein Vertrauen auf den Schutz des Vierver¬
bandes gebracht hat . Er unterwirft sich und sein Land
bedingungslos dem Sieger . Mon ' e iegro legt die Waf¬
fen nieder , es ergibt sich auf Gnade und Ungnade .

Noch vor wenigen Tagen versi .
' e teu französische und

italienische Blätter , Monte ! e ;ro werde keinen Sonder¬
frieden schließen und Idee Beherrscher der Schwarzen
Berge wolle bis zuletzt Widerstand leisten . Als die
Mävchenblätter unserer Feinde diese pomphafte Ankün¬
digung verbreiteten , re handelte der kluge montenegri¬
nische König schon mit Wien und Budapest und setzt hater sich den Bedingungen Le '

terreich-Ungarn ? gefügt . Kö¬
nig Nikolaus ist in 'her Entente so etwas w 'e ein alter
Schwiegerpapa . Seine vor 25 Jahre , gestorbene ältesteTochter Zorka war die Gattin des Königs Peter vonSerbien . Tie zweite Tochter Militza hat den Großfür¬
sten Peter Nikolajewitsch, die dritte , Stana , den Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch, den russischen Er -6e
neralissimus , geheiratet . Tie Prinzessin Helene ist die
Köinligtin von Italien und sie hat , wie die
Italiener versichern, ih e , ganzen großen Einfluß aufden König Viktor Emanuel daran gesetzt, damit dieser
Italien in den glorreichen Krieg führe , an dein es
jetzt bald acht Monate teilnimmt und sich halb ruiniert
hat, ohne die geringste Aussicht auf ireeid einen greif¬baren Nutzen aus dem tollen Ale iteuer zu haben . Vonden drei jüngsten Töchtern le .i Königs Nikolaus ist die
Prinzessin Anna mit dem Prinzen Franz Joseph von
Battenberg , dem Bruder leg vormaligen ersten See¬lords der britischen Admiralität , vermählt .

So steht das Haus Petrowitsch Njegosch , die mon e :e-
grinische Dynastie , durch allerlei Fäden mit den Höfenin Verbindung , an denen dic 'er Krieg vorbereitet und
eingeleitet wurte . Trei Töchter des Königs haben nur
allzu willig an der Wiege des Weltkrieges die Rolle von
unholden Schicksalsgöttinnen gespielt, wäh end Nikitas
Schwiegersöhne Pew .' von Serbien und Nikolai Niko -
lojewitsch zu den Häuptern der Verschwörung gegenOesterreich-Ungarn und Deutschland cefören . Es ist ein
Ereignis von größter Bedeutung , ne n der durch seine
Verschlagenheit und kalt abwägence Klugheit bekannte
Herrscher Montenegros , etzt das Asyl ablehnt , das ihmin Italien angeboten wurde , und sich auf Gnme und Un¬
gnade Oesterreich-Ungarn ergibt . Derselbe König Ni¬kolaus , den der Zar Alexander III . einen , ,einzigenFreund " nannte , dieser Fürst , ^ er kaum wie ein an¬derer in das ganze* teuflische Jnrriguenspiel Rußlands
auf dem Balkan seit vier Jahrzehnten eingeweiht und
eingearbeitet ist, gibt die Lache des Vierverbandes ver¬
loren und versucht zu retten , was noch zu reiten ist .Wir sind weit davon entfernt , diese ; Zeichen oer Zeit
M überschätzen , wir dürfen aber nicht an einer Bedeu¬
tung vorübergehen . Wenn der König der Schwarzen
Berge den Sieg der Entente noch für möglich hielte,würde er es machen wie sein politisch unzurechnungs -
fähiger serbischen Schwiegersohn , das eroberte Mon¬
tenegro verlassen und irge .rdwo die erhoffte Schicksals¬
wendung abwarten . König Nikolaus hat aber offen¬bar einen richtigen Einblick in das Kräfte -
» LLtzäTkuis oer kämpfenden Großmächte

Wonnen und ist aüf Grund dieser Kenntnis zu de,
Ueberzeugung gekommen, daß keine Macht der Welt den
mitteleuropäischen Kaiserreichen und ihren Verbündetenden Sieg entwinden kann . Als nüch .erner Realpolitiker
zieht der König die einzig vernünftige Schlußfolgerungund übergibt seinen Degen dem Sieger .

Ueber die Wirkung der Kapitulation Montenegrosauf die Stimmung am Balkan und in Italien liegen
liegen natürlich noch keine Nachrich en vor . Daß diese
Wirkung stark sein wird , unterliegt ken em Zweifel . Un¬
mittelbare politische Folgen sind zwar nicht von
ihr zu erwarten , aber die Tatsache allein , daß ein sobewanderter und gerissener politischer Spekulant wie der
König von Montenegro das sinkende Schiff des Vierver¬
bandes verläßt , wird unseren Feinden viel zu denken
geben. Es ist zwar nur eine kleine Bastion der unge¬
fügen, großen Ententesestung , die hier fällt . Aber diese
Bastion ist wichtig und die Bresche , die an den Schwar¬
zen Bergen geschlagen wurde , dürfte sich politisch und
militärisch schon in nächster Zeit sehr fühlbar machen .Sie kann nicht geschlossen , nicht übertüncht werden und
solche Mauerlücken haben die fatale Neigung , weiter
j,u bröckeln . ^

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 18 . Jan . Amtlich wird verlauib . m

oom 18 . Januar 1916 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Da auch dm

pestrige Tag keine besonderen Ereignisse brachte, kam ,
Re Ne ujährssch lacht in Ostgalizien und an
Ser bessarabischen Front , über die aus naheliegenden mili
arischen Gründen die Tagesberichte keine eingeheute
Angaben bringen konnten, als abgeschlossen betrach¬
tet werden . Unsere Waffen haben an allen Punkte »
des 130 Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vol¬
len Sieg davongetragen . Unsere über jedes Lob
erhabene Infanterie ? die Trägerin aller Entscheidung?'
kämpfe , hat — von der Artillerie sehr verständnisvollund geschickt unterstützt — ihre Stellungen gegen eine
örtlich oft vielfache Ueösrlegenheit behauptet .

Tie große Neujahrsschlacht im Nordosten begannam 24 . Dezember vergangenen Jahres und dauerte nur
an einzelnen Tagen durch Kampfpausen unterbrochen ,bis zum 15 . Januar , also insgesamt 24 Tage lang
Zahlreiche Regimenter standen in dieser Zeit durch 17
Tage in heftigstem Kampf . Russische Trupneubelehle ,
Aussagen von Gefangenen und eine ganze Reihe amt¬
licher und halbamtlicher Kundgebungen aus Petersburg
bestätigen, daß die russische Heeresleitung mit der Ofien -
sive ihres Südheeres große militärische und politische
Zwecke verfolgte . Diesen Absichten entsprechen auch die
Menschenmassen, die der Feind gegen unsere Fronten
angesetzt hat . Er opferte , ohne irgend einen Erwlg zu
erreichen, mindestens 7 0 000 Mann an Toten und
Verwundeten hin und ließ nahezu 6000 Kamp
fer als Gefangene in unserer .Hand . Ter Trum
penzusammensctzung nach haben am Sieg in der Neu¬
jahrsschlacht alle Stämme der Monarchie Anteil . Der
Feind zieht neuerlich Verstärkungen nach Ostgalizi . ii
Sonst im Nordosten keine besonderen Ereignisse.

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 18. Jan . Amtlich wird verlautberi

Pom 18 . Januar 1916 , mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Tie Lage

ist unverändert . An der Tolomitenfront . am To ' m ' ii .
' r

Brückenkopf und im Görzifchen fanden postenweise stühaf -
tere Geschützkämpse statt . .Kleinere feindliche Unterneh¬
mungen gegen den genannten Brückenkeps und ein An¬
griff auf unsere Stellungen am Nerdhaug des Monte
San Michele wurden abgewiesen.

Ereignisse zur See .
Am 17 . Januar nachmittags vollführte ein Ge¬

schwader von Seeslugzeuge» einen starken Angriff ge¬
gen Ancona , wo Bahnhof , Elektrizitätswerk und eine
Kaserne mit schweren Bomben getroffen und in Brand
gesteckt wurden . Das sehr heftige Feuer von vier Ab¬
wehrgeschützen war ganz ohne Wirkung . Alle
Flugzeuge

°
sind unbeschädigt eingerückt .
Der BaLkanLrieg .

WLB . Wien , 18 . Jan . Amtlich wird Verlautbart
vom 18 . Januar 1916 , mittags :

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Tie Ver¬
handlungen , die die Waffenstrecknng des mcnt ' negrinischen
Heeres zu regeln haben, begannen gestern nachmittag . Un
sere Truppen , die inzwischen noch Virpazar und Rijeka
besetzt hatten , haben die Feindseligkeiten ein¬
gestellt .

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 18 . Jan . Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Jrakfront keß e we¬
sentliche Veränderung . Un 'ere Artillerie zerstörte ei¬
nen feindlichen Monitor , der in der Gegend von ScheckSaid bemerkt wurde . — An der Kaukasusfront
leisten unsere Truppen heldenhaften Widerstand gegendie Angriffe , 'die der Feind mit überlegenen Kräften
gegen unsere Stellungen zwischen den Flüssen Aras unt
Id ausführt . Dieser Widerstand ermöglichte es, das
Zusammenwirken unserer aus lem rechten Flügel stehen¬den Truppen mit denen ke . Mitte trotz heftiger anhal¬tender Schueepistne zu sich ru . Aus den übrig n Fron¬ten keine Beranke , ung.
Ankunft des 1 . Balkanzuges in Konstantinopel

MTB . Konstantinopel , 18. Jan . Der erste Bal -
kanzug ist gestern abend hier emgetroffen .

Kriegschronik 1915

IS . Januar : Auf der ganzen Westfront fanden nur Ar-
tlllerkekämpfe statt.
— Bei Radzanow, Biezun und Sierpez kn Nordpolen wer¬den die Russen unter schweren Verlusten für sie zurück -
geschlagen.
— Der englische Plan betreffend die Anilinfabrlkationwirdals gescheitert angesehen.
— Die französlspe :::wer hat sich bis zum 28. Januar
vertagt .
— Drei Marineliiftschiffe greifen einige befestigte Plätzean der englischen Ostbüste an und werfen mit ErfolgBomben ab .
— Starkes Erdbeben in Spanien.

Zu G .F . M . Graf Haeselers
80 . Geburtstag .

Am 19 . Januar begeht mitten im Donner deS Welt¬krieges Gencrstwidniarschall Graf Gottlieb v . Haeselerfeinen 80 . Geburtstag . Wer könnte dem greisen Soldaten ,der sein arbeitsfvohes Leben und seine überragenden To¬ben an die Bereitschaft der deutschen Armee an der West¬grenze setzte , den Schmerz nicht nachsühlen, daß er in derZeit , da der Krieg ausbrach , zu alt geworden war , umnoch ein hohes Kommando zu übernehmen . Daheim litt:s ihn aber auch nicht ; und die Erlaubnis des Kaisersermöglichte es ihm, mit seinem Metzer Armeekorps, als
„ Schlachtenbummler " , wie er scherzend sagte, den Feld¬zug zu teilen . So steht er nun seit Monaten in den Ar -
gonnen , Entbehrungen und Mühe mit den Soldaten tei-send, wie es immer seine Art gewesen ; als erfahrene
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Berater ebenst geschätzt w «e als Vorbild bei den Sol¬
daten beliebt. Mehr wohl als seine unvergeßliche Tä¬
tigkeit an der Spitze des 1890 neuerrichteten 16 . Ar¬meekorps bjs zu seiner Zurruhesetzung im Jahre 1903:s rechtfertigte, bezeichnet er sich im Gespräch während desKriegs gerne als Verti er einer älteren Kriegergene¬cation und rühmt gegenüber der „ Bud e .

'ei" des Stel -
ungs - und Schützmgraberckriegs, die ,e . bst seine alteWaffe , die Kavallerie , e .griff , die alte Zeit der FeK«Machten. Freilich , es ist schon lange her, seit Gru ,haeseler eül sckp eidiger Leutnant wurde ; . 1853 trat erals Lprotz alter Sowatenfamilien aus dein Katecken-
korps ins 3 . Husarenregiment ein . An tue « Kriegennahm er dann an wichtiger Stelle , an ter Seite de «.
Prinzen Friedrich Karl von Preußen , e i , der die mili¬
tärische Begabung des jungen Offiz e .> früh erkannte,.1864 als Oberleutnant , später Hauptma .n , beim General¬kommando des Armeekorps des Priu e i , 1866 im Ge-
neralstab der 1 . Armee, 1870 als Major reim Oberkom¬mando der Armee des Primeu , der zweiten. Seine her¬vorragende Bewährung b . ,e asten die Auszeichnungen mitdem Eisernen Kreuz 2 . und 1 . Klage , wie mrt demOrden pour le merite . Elenso glänzend war feineFriedensarbeit im Gei eralstab wie im Frontdienst , so daßer die militärische Rangordnung rasch durchlief und dann54jährig den verantwortungsvollen Posten te ; Kom¬mandeurs des Metzer Arn e .lvrps erhielt . Seine dor¬tige Tätigkeit ist in frischer Erinnerung und ist in denKreisen seiner Soldalen von zahlreichen kennzeichnen¬den Anekdoten umrault . Stete Bereitschaft war in Metzoberster Gyindsatz unter Haeseier. Aber bei aller Be¬

schränkung des Dienstes auf das rein Kriegsmäßigeerforderte die ernste und strenge Arbeit in seinem Korpseine solche Anspannung aller Kraft lei Offizier und
Mannschaft , wie sie auf die Dauer nur tei einer hohenDienstfreudigkeit denkbar ist . Elen diese Dienstfreudig¬keit bei jedem einzelnen zu wecken und das Feuer jenerGeistes den Truppen mitzweilen , verstand der „ eiserneGeneral " in besonderem Maß . Selbst ein Muster der
Pflichterfüllung und der Hingabe an seinen Beruf , stellteer ähnliche Anforderungen an jeoen einzelnen Mann .Zugleich aber hat ihm seine aufop ernde Fürsorge für alleunter ihm stehenden Truppen , seine Gerechtigkeitsliebe unodas bei aller Strenge iqurchblüiende Wohlwollen die
Herzen gewonnen . Eine Elitetruppe sollte sein Grenz -
korps werden, zu dem er auch im Ruhestand in nah^
Fühlung blieb ; denn er wählte Metz zum bevorzugte»
Ruhesitz . Und als Elitekorps hat sich nun , da der

.Ernst des Kriegs hereiugebrochen ist, sein Korps auchunter anderer Leitung gehalten . Dem Grafen aber
schlagen auch heute die 5' erzen dankbar entgegen, leb¬
hafter als im Frieden fühlen wir heute, was seine Ar¬beit wert war und was wir ihm schulden . Möge ihmder Wunsch erfüllt werden, bald mit keu siegreichenTruppen wieder in sein friedliches Metz zurückzukehren!



i
Reichstag.

siWWj . WTB . Berlin. 18 . Jan .^
Am Bunbesratstisch die Staatssekretäre Helsferich und Lisco .

Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um 10,15 Uhr. Nach
debatteloser Erledigung einiger Petitionen berat das Haus
den Antrag zur Vertagung des Reichstags bis zum 15 . Mar :
E^

Äbg . Scheidemann (Soz .) : Vom 15. Mürz bis 1 . April
verbleiben höchsten 14 Sitzungstage zur Beratung des Etats und
der neuen Steuern. Ich erhebe keinen Widerspruch, mache
«der daraus ausmerksam, daß wir unsere Ausgaben m dieser
Kurzen Zeit unmöglich lösen können.

Staatssekretär Dr . Helsferich : Es soll auch in Friedens -
»eiten vorgekommen fein , daß der Etat nicht rechtzeitig fertig
wurde . Damit werden wir auch jetzt rechnen müssen . Der
Nachteil wird nicht so groß sein , da der Etat knapp wird .
Lin eigentlicher Voranschlag, wie in Frredenszerten rft nicht denk¬
bar Bei den Steuervorlagen handelt es sich um andere Ge-
leke als sie die Finanzreform darftellte . Es sind dies jetzt nur
j^ ieasfinanzmaßnahmen, keine endgiltigen. Ich hoffe , dag die
Vorlage in kürzester Zeit, selbst bei ausgiebiger Erörterung .
w«rdr fertiggestellt werden. . ^Nach weiterer kurzer Debatte wird dre Vorlage an¬
genommen . ^ ^ -

Ls folgt die Besprechung der : -.-- dL-Äj -RLchAM -K :
Zensurfrage. ' '

. /t Dittmann (Soz.) -. Das Symbol , unter dem wir zusammen¬
treten. ist ein Maulkorb für den deutschen Reichtstag . Se bst
aus dem Reichstagsbericht sind unserem Halleschen Partei-
blatt auf Anordnung von Berlin große Stellen gestrichen wor¬
den Da sehen Sie , wie die Behörden auf Reichstag und
Verfassung herumtrampeln . (Vizepräsident Dove ruft den Red¬
ner zur Ordnung . ) Ich denke , wir dürfen im deutschen Reichs¬
tag deutsch reden. (Vizepräsident Dove verbittet sich jede Kri-
tik seiner Geschäftsführung.) Die Presse ist geknebelt, das
freie Wort ist unterdrückt. In Wahrheit ist die Zensur keine
militärische mehr, sondern eine politische geworden. Die Maß¬
nahmen finden dabei die Billigung des preußischen Kriegsministe¬
riums . Der Prefseerlatz des Ministers des Innern ist unmora¬
lisch . (Vizepräsident Dove : Die Kritik muß sich in parla-
mentarischen Grenzen halten .) Die Zensur ist raffiniert syste¬
matisch . Wir fordern ^ ie Beseitigung des Belagerungszustan¬
des . (Beifall bei den Soz.)

Gerstenberger (Zentr .) : Es ist nichts an dem . daß die
sozialdemokratische Presse unter der Zensur besonders zu
leiden hat . Im Süden ist es umgekehrt, wo die Sozialdemokra¬
ten bis in das Krieasministerium hinein Einfluß haben. Ueber
die Erörterung der Kriegszie« iiid die Ansichten bei den So¬
zialdemokraten selbst völlig verschieden . Trotz aller Bedenken
gegen die Handhabung der Zensur können wir doch nicht ganz
auf sie verzichten . Wir hoffen aber, daß mit der zunehmenden
Wertschätzung der Presse ouck der Burgfrieden mit der Zensur
sich Herbetführen läßt . (Beifall.)

Fischbeck (F . V -) : Wir haben nicht rechtzeitig dafür ge¬
sorgt, die militärische Gewalt in Einklang zu bringen, mit
den allgemein giltigen Rechtsformen. Allerdings Konnte nie¬
mand einen so langen Krieg voraussehen. So weit können wir
nicht gehen , daß der Belagerungszustand einfach aufgehoben
wird, wohl aber ist es höchste Zeit , Korrekturen eintreten zu
lassen . Die parlamentarischen Berichte dürfen unter keinen
Umständen der Zensur unterworfen sein . Gegenüber dem Loebell -
fchen Erlaß habe ich die Befürchtung , daß in Zukunft mit
Zwangsmaßregeln vorgegangen wird.

Stresemann (Natl . ) : Mas den Loebell '
schen Erlaß betrisst,

so fürchten wir , daß nicht ein offener Kampf kommen wird ,
sondern ein mit Zwangsmaßregeln gezüchtetes Offiziösentum.
Wir müssen uns jede Zensur ^ ' ' schieden
verbitten. Der Burgfrieden ist nicht so zu verstehen , daß
keine Gegensätzlichkeiten bestehen . Das ist bei einem 70 Millio-
nen-Volke nicht denkbar , wohl aber muß die gegenseitige Ach¬
tung bestehen bleiben . Der Frieden ist nicht bloß von Diplo¬
maten zu machen , das Volk muß gehört werden. (Beifall.)

Oertel (Kons.) : Auf den Belagerungszustand können wir
schon mit Riichsicht auf die Spionage nicht verzichten . Der fort¬
schrittliche und nationaliiberale Antrag , daß bei Beginn des
nächsten Sitzungsabschnitts ein Gesetzentwurf vorgelegt werden
soll , durch den die noch während des Krieges unentbehrlichen
Sicherheiten hinsichtlich der Eingriffe der Militärgewalt in das
bürgerliche Leben geschaffen würden und die Verantwortlichkeit
für diese Maßnahmen geregelt wird , ist nicht genügend begrün¬
det . Wir werden demselben wohl nicht zustimmen können. Wes¬
halb darf man die Amerikaner nicht beim rechten Namen nen¬
nen ? Warum durfte über die völlige Einstellung des U -Boots-
krieges nichts gesagt werden ? Das Volk versteht so etwas nicht .Die Frist bis zur Freigabe der Kriegszielerörterungen darf
nickt zu weit gesteckt werden. Die Frage der Verständigung mit
unseren Feinden ist eine spätere Sorge .Aba . Mertin (R . P .) : Die Aufregung über den Minister¬
erlaß ist mir unverständlich. Auch die Regierung muß ihre
Ansicht zum Ausdruck bringen können. Mit der Herausgabeder besetzten Gebiete sind wir nicht einverstanden. Niemand
würde es verstehen , daß die gebrachten Opfer vergeblich sein
sollen .

Abg . Spahn (Zentr .) : Wir halten die Annahme der fort-
fchrittlichnationallibera'en Kommissionsbeschlüsse ohne Kommis-
stonsberatung nicht für möglich .

Abg . Heine ( Soz . ) : Es hat sich heute eine erfreuliche Ein¬
mütigkeit in der Beurteilung der Preffezensur gezeigt . Das
zanze System muß unbedingt fortgesetzt immer schlimmere Zu-
tände schaffen . Nur der Kaiser ist berechtigt den Belagerungs -

zu verhängen, nicht aber die Generalkommandos . Mit dem gu¬ten Willen der kommandierenden Generale ist noch nichts ge¬tan. Wo sollen die Generale das Gefühl für das Volk her
haben . Die Zensur der Parlamentsberichte ist eine Dreistigkeit
sondergleichen . Was die Kriegsziele anbelangt , so soll man
nicht vorzeitig das Bärenfell verteilen. Wir Sozialdemokraten
lehnen also Kriegsziele ab , die geeignet sind , den Krieg zu
verlängern und neue Feindschaften zu erzielen . (Hört ! Hört !)oder nationale Streitigkeilen im Innern verursachen können. Wir
führen diesen Krieg um der Heimat willen. Nehmen Sie dem
Krieg diesen Charakter , so hätten wir einen Pyrrhussieg für
Deutschland . (Beifall bei den Soz .)

Ministerialdirektor Lewald: Auf Grund langer Traditionenwird der Belagerungszustand so gehandhabt , wie es jetzt ge¬
schieht . Die stellvertretem en Cenernle haben das gleiche
Verantwortlichkeitsgefühl, wie die Generale an der Front . Die
Loebell '

schen Erlasse sind im Abgeordnetenhaus erörtert worden.Hier tut es nicht not . Mit dem ersten Teil der Resolution ,wonach deine Einrichtung zur Beschränkung der Pressefreiheit und
Freiheit der öffentlichen Meinung getroffen werden darf , ist auchMinister von Loebell einverstanden. In Wirklichkeit sind nur
verschwindend wenige Zeitungen verboten worden. Andererseitsfanden Besprechungen mit dem Reichsverband der deutschenPresse statt , die zu einer Ve stiinüigung der techni chen Hand¬habe der Zensur führen werden . Die verbündeten Regierun¬gen werden bei der nächsten Tagung eine Vorlage machen , diedie Erweiterung der Rechte der Berufsvereine bringen wird.
(Bravo .) Die Zensur betrachten wir als ein notwendiges Uebel ,als ein Uebel , das der Krieg mit sich bringt , als eine Be¬
schränkung , wie wir ihr auch aus anderen Gebieten ausgesetztsind . Die Zensur ist die Brotkarte der öffentlichen Meinung .
(Große Heiterkeit und Beifall.)

Abg . Waldstein (F . V .) : Wir möchten eine Zusatzkartezur Brotkarte beantragen. (Heiterkeit .) Hoffen wir , daß wir
von den Tatsachen überholt werden , sodaß die Acnderung des
Belagerungszustandes in der nächsten Session nicht mehr nötig
ist. Dennoch müssen die Vorarbeiten zur Aenderung beschleu¬
nigt werden .

Aba . Bassermann (Natl .) beantragt Verweisung der fort¬
schrittlichnationalliberalen Resolution an die Kommission .Die Resolutionen der Kommission werden angenommen, die
fortschrittlichnationalliberaicResolution an die Kommission vermie¬ten . Damit ilt . die TaaesordnunL erschöpft . . .

Präsident Dr. Kämpf : Eine Reihe finanzieller unv rvm-'
.gastlicher Maßnahmen sind von uns verabschiedet worden.

Andererseits haben wir gezeigt , mit welcher Entschlossenheit das
deutsche Volk die Opfer auf sich zu nehmen gewillt ist , dr«.
der Gedanke an das Vaterland und seine Zukunft und seine
Größe erfordert . Siegreich stehen unsere und unserer verbünde¬
ten Truppen an allen Fronten zu Wasser und zu Land. Von
der Ost - und Nordsee bis zur Adria , bis zu den schwarzen Ber¬
gen , von denen eine Friedenstaube aufgeflattert ist , bis zu
Mesopotamien und dem Suezkanal . Siegreich und unerschüttert
begegnen wir den Schwierigkeiten, die der englische Handels¬
krieg uns au , .. t .egen vergeblich sich bemüht. In ohnmächti¬
ger Erbitterung läßt die britische Regierung angesichts des
Fehlschlags aller ihrer Hoffnungen und Pläne sich dazu hm-
rcißen, an wehrlosen deutschen Hcldensöhnen feigen Meuchel¬
mord zu billigen und ungejöhnt zu lassen . Angesichts alles des¬
sen geht Deutschland stolz erhobenen Hauptes seinem Ziele
entgegen . ^Staatssekretär Dr. Delbrück verliest dre kaiserliche Ver¬
ordnung auf Vertagung des Reichstages bis zum 15. März.

Die sozialdemokraiische Minderheit hatte den Saal verlassen.
Präsident Dr. Kämpf schließt die Tagung mit einem drei¬

fachen Hoch auf Kaiser , Volk und Vaterland .
Schluß rchO Uhr.

Baden .
'
(-) Karlsruhe , 18 . Jan . Die Budgetkommisswn

der Zweiten Kammer beschäftigte sich mit verschiedenen
Anträgen , Winächst mit dem der Abgg Fischer (R . V .)und Gen . über die Erweiterung der Zuständigkeit der
Fleischbeschau . In der Begründung des Antrags wur¬
de betont , daß durch den Mangel an Tierärzten die
Untersuchung der Tiere vielfach ungebührlich verzögertwerde. Bon Regierungsseite wurde betont , die Vor¬
schrift , wonach Vieh aus verseuchten Orten nur mit tier¬
ärztlichem Gesundheitsscheine ausgeführt werden dürfe,
beruhe auf Beschlüssen des Bundesrats . Der Antrag wird
angenommen? — Bei dem Antrag der Abgg . Seubert
(Ztr .) und Gen. über die Einziehung der beschlagnahm¬ten Kupferkessel der badischen Kleinbrenner wird einstim¬
mig anerkannt , daß die Regierung alles getan habe»was unter den gegebenen Umständen im Interesse der
badischen Kleinbrenner habe geschehen können. Der An¬
trag wird für erledigt angesehen, ebenso der Antrag der
Abgg. Neck (Natl .) und Gen. über Auszahlung von Prä¬mien und Aufmunterungspreisen für Stuten und Fohlen . Der Antrag der Abgg . Seubert (Ztr . ) und Gen
über den Schutz des badischen Schälwaldes , nach welchemdie Regierung ersucht werden soll, dahin zu wirken, daß
Maßnahmen zum Schutze des badischen Schälwaldes ge¬troffen und eventuell von ausländischen Gerbstoffen ein
hinreichender Zoll erhoben werde, wird mit Mehrheit an¬
genommen . Weiter beschäftigte sich die Kommission mit
Petitionen von Pferdcbesitzern betr . die Pferdeaushgbung
während der Mobilmachung . Die Petition wird der
Gr . Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen.

(--) Karlsruhe , 13 . Jan - Entsprechend dem Wun¬
sche des Kaisers seinen Geburtstag durch Spenden an
der Kriegsfürsorge in erhöhtem Maße teilzunehmen , zu
begehen , soll auch in Baden befolgt werden . In ganzBaden wird am 27 . Januar eine Rote Kreuz-Sammlung
hattfinden .

(-) Karlsruhe , 18 . Jan . Da in dem Kanton Ba¬
sel-Stadt neuerdings die Tollwut unter den Hunden wie¬
der ausgebrochen ist, wird die Ein - und Durchfuhr von
Hunden aus den Kantonen Basel-Stadt und Basel -Land
nach und durch Baden vom Ministerium des Innernmit sofortiger Wirkung bis auf weiteres verboten .

(-) Mannheim , 18 . Jan . Eine reiche Spende an
Tabakfabrikaten für Heer und Flotte ist nach einem Auf¬
ruf von der Tabnkberussgenossenschaft aufgebracht Wor¬
ten . Von 813 Firmen wurden gezeichnet : 2 669110 Zi
garren , 2 531500 Zigaretten , 12130 Kilogramm Rauch¬tabak, 575 Kilogr . Kautabak , 695 Kilogr . Schnupftabak ,600 Flaschen und Dosen Schnupftabak , 5000 Pakete
Schnupftabak , im Gesamtwerte von 260 000 Mk . Es
ist dies die zweite Spende der Tabakberufsgenossenschaft.

(-) Heidelberg , 8 . Jan . Die Strafkammer ver¬
urteilte den Volontär Kottler aus Thorn wegen schweren
Diebstahls und Urkundenfälschung zu fünf Jahren Zucht¬
haus . — Ein alter Schwindlertrick wurde hier wieder mit
Erfolg ausgeführt . Eine gutgekleidete Frauensperson er¬
scheint in den Läden mit ernern 20 Mark -Schein , um eine
Kleinigkeit zu kaufen und dann mit dem Wechselgeld und
mit dem 20 Mark -Schein wieder zu verschwinden. Nachder Schwindlerin wird eifrig gefahndet.

(-) Eberbttch , 18 . Jan - Ein Fahnenflüchtiger, der
chon im Dezember vorigen Jahres aus einem Militär¬

gefängnis entkommen und auf der Fahrt nach Lauda er¬
kannt worden war , sollte von zwei Landsturmmänneru
nach der Strafanstalt zurückgebracht werden . In einem
unbewachten Augenblick schoß er sich eine Kugel in die
Herzgegend . Die Verletzung ist so schwer , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird.

(-) Pforzheim , 18 . Jan . Am hiesigen Güterbahn¬
hof ereignete sich ein tödlicher Unfall . Beim Abladen
von Baumstämmen riß eine Kette des Krahnens entzwei,und der Stamm fiel auf den Fuhrunternehmer Maier undtötete ihn sofort .

(-) HaueRebersteirr b . Gernsbach , 18 . Jan . Durch
Schadenfeuer wurden hier zwei Scheunen und zwei Schä -
fe, mit Heu- und Strohvorräten gefüllt , vernichtet.

(-) Oberwolfach ( bei Offenburg) , 18 . Jan . Das
5jährige Söhnchen des Ortsdieners G . Räuber fiel beim
Spielen auf der Wvlibrncke in das Wasser und ertrank .

(-) Konstanz , 18 . Jan . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den 54sährigen verheirateten Landwirt und
Viehhändler Wendel in Schmidt von Untereggingen we¬
gen versuchter Notzucht zu zwei Jahren Zuchthaus und
o Jahren Ehrverlust und den verheirateten Landwirt
Jakob Jndlokoser von Schwerzen wegen des gleichen Ver¬
brechens zu 2 Jahren Gefängnis .

Lokales .

Mildkad . Polizeiivachtmeistcr Schiler in Schwen¬
ningen, der beinahe 20 Jahre im Dienst der Gemeinde
stand und in den 80er Jahren als Landjäger hier tätig war,
ist am 14 . Januar an einem Schlagan all gestorben .

Vermischtes.
Keine festlichen Kaisers -Geburtstags¬

veranstaltungen .
Anläßlich des bevorstehenden kaiserlichen Geburts¬

tages hat der Kaiser folgenden Erlaß an den
Reichskanzler gerichtet :

„Zmn zweiten Male werde Ich Meinen Geburts¬
tag im Wasfenlärm des Krieges begehen. Trotz der hel¬denmütigen Taten und ruhmvollen Erfolge der deutschenund verbündeten Streitkräfte ist der schwere Daseins¬kampf noch nicht beendet, den Neid und Haß feindlicherGroßmächte uns aufgezwungen haben . Noch müssenHerz, Sinn und Kraft des deutschen Volkes im Felde und
daheim auf das eine große Ziel gerichtet sein, den end>-
giltigen Sieg und einen Frieden zu erringen , der dasVaterland gegen eine Wiederholung feindlicher Ueberfällenach menschlichem Ermessen dauernd zu sichern verbürgt .Ich bitte daher auch in diesem Jahre , anläßlich Meines
Geburtstages von den sonst zu Meiner Freude üblichenfestlichen Veranstaltungen und glückwün -
sch enden Kundgebungen abzusehen und esbei stillein Gedenken und treuer Fürbitte bewenden zu las¬sen . Wer seiner freundlichen Gesinnung an diesem Tagenoch einen besonderen Ausdruck zu geben sich gedrungenfühlt , möge es durch Gaben der Liebe zur Linderung der
durch den .Krieg geschlagenen Wunden oder durch er¬höhte Teilnahme an der Kriegssürsorge tun . Meines
wärmsten Dankes können alle gewiß sein. Gott der
Herr aber sei a - ch ferner mit uns und unseren Waffen .Er weihe die schweren Opfer , die freudig auf dem Al¬täre des V -K rlandes dargcbracht werden , zu einem wei¬teren Grundstein für den festen Ban des Reiches unddie glückliche Zukunft des deutschen Volkes.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kennt¬nis zu bringen .
Großes Hauptquartier , den 12 . Januar 1916 .

WilhelmJ . R .
'

Württemberg .
(-) Stuttgart , 18 . Jan . (Von der Brot¬karte . ) Mit Rücksicht auf eine Verfügung des Direk¬toriums der Reichsgetreil « stelle, nach der bekanntlich am1 . Februar die tägliche Mehlration auf den Kopf der

Bevölkerung 200 Gramm beträgt , hat das württem -
bergische Ministerium des Innern den Verbrauch von
Mehl und Brot in Württemberg dahin geregelt, daß je¬der Versorgilngsbcrechtipie vorerst zum täglichen Be¬
zug von 175 Gramm Mehl (bisher 200 Gramm ) oderder entsprechenden Brotmenge berechtigt ist . In denMonaten mit 3l Tagen enthält die Brotkarie weitere3 zum Bezug von je 75 Gramm Brotmehl oder 100Gramm Kleinbrot berechtigte Marlen . Personen mit
ärztlichen Zeugnissen erhol en anstatt einer Mehl - undBrotkarte 35 Marken zum Bezug von Werzeirauszugs-
mehl, Brotmehl und Kleinbrot .

(-) Zuffenhausen , 18 . Jan . (Unter dem Au¬to . ) Der - Ziegeteiarlecker Karl Bauer geriet unter ei¬nen Kraftwagen von Stuttgart . Er wurde geschleift underlitt einen Bruch des rechten Vorderarms und einigeRipvenbrüche . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.
(-) Benningen (OA. Ludwigsburg), 18 . Jan.

(Tödlicher Unfall . ) Auf dem Bahnhof Ludwigs¬burg wurde der hier ansässige, ie : 1 -ratete Bahnarbei¬ter Botlinger beim Uele schreiten des Gleises von demaus der Richtung Asperg durchfahrenden Sch : e lzug 357
erfaßt und mi^ solcher AVircht zur Seite geschleudert,daß er einen Schädelbruch erlitt , dem er im Bezirks¬krankenhaus nach kurzer Zeit erlag,.

(-) Wangen i . A . , 14 . zzan. ( ^ er iramp ,einem Räuber . ) Ter Räuber Geiger ist unschäd¬
lich gemacht. Nach seiner jüngsten , Aufsehen erregendenRaubtat in Uugcrhaus ruhte das Landjägerkommando
nicht , bis eine deutliche Spur von Geiger ausgenommenwerden konnte . Sie führte nach Holzhänsle , Gern. Leu¬
polz . Stationskommandant Geiger von Wangen nahm,
gemeinsam mit Landjäger Köberle von Ratzenried unr.»
Landjäger Reiter von Wangen die Verfolgung des Räu¬
bers auf . Als sie sich dem Anwesen Fricker in Holz-
häuslc , ivo sich Geiger vermutlich aufhielt , näherten ,wurden sie durch Rev-olverschüfse empfangen . Es blieb
schließlich nichts anderes übrig , als einen regelrechtenSturm auf den aus guter Deckung feuernden Räuber zu
mache» , der sich dann in die dunkle Scheune flüchteteund versteckte . Kaum war der Heuboden betreten , krach¬ten von neuem Schüsse, die , obwohl aus nächster Zähe
abgefeuert , glücklicherweise nicht trafen . Die Verfolgerwaren nun in der Notwehr gezwungen, die Schüsse zu er-ü-sidern, worauf der Räuber durch einen Schuß ins Herz

o,etvoffen, sein Leben aushauchte . Bei der Durchsuchungwurden von den gestohlenen 7000 Mk . noch 5000 Mk . in
Banknoten und Reichskassenfcheinen gefunden.

(- ) Altens ad : G isl nge ? , 18 . Jan . (Verun¬
treuungen .) Auf der hiesi e . r Post sollen in letzterZeit Veruntreuungen durch einen Briefträger vorgekom¬men sein . Ter ungetreue Beamte soll verhaftet wordensein .

(-) Leutkirch , 18 . Jan . ( In der Mühle ver¬
unglückt . ) Als der 17jährige Sohn des Müllers
Albrecht von der in der Nähe von Wuch/euhofen ge¬legenen Boschenmüh e im Räderwerk der Mühle damit be¬
schäftigt war , eine Schraube anzrrzielea , wurde er plötz¬lich von den Näder : : erfaßt . Ein Fuß wurde ihm mey-
reremale abgeschl n e i , den linken Arm brachte er darart
zwischen ein Zahn - und Kammrad . daß das Mühlrad stillstand. In dieser schrecklichen Lme hielt er zwei Stundenbei vollem Bewußtsein aus , bis ihm der Arzt durch
Abschneiders des Armes nach schnercr Mühe befreite.Dreiviertelstunden spcsier starb der Verunglückte, vondem drei Brüder im Fel e stehen .

. (ch Taulgau , 18 . Jan . (Gut ab gelaufen .)Leim Lchlitlenfahreir an eiiee Halde in Scheer fielenun fünf und ein neun Jahre a < es Kind in die lDonau .Das neunjährige Kind konnte sich selbst retten , wogegendas fr! rfjährige einige Hundert Nieter fortgefchwemmt
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wurde . L^ r in der Nsths stehende zehnjährige Hugo
Schmid eilte dem Fortgeschwemmten, nach und zog den
Kleinen an einer gefährlichen Stelle aus dem Wasser.

(-) Wangen i . A . , 18. Jan . (Das Ende .) Der
erschossene Zigeuner Geiger , gebürtig von Neckarems,
OA . Waiblingen , ist in aller Stille hier beerdigt wor¬
den . Die gerichtliche Untersuchung hat ergeben, daß Gei¬
ger sich den tödlichen Schuß wägend des Vorgangs in
der Scheuer selbst le gebracht HÄ.

(-) Langenargen , 18 . Jan . (Psarrverwese r.)
Durch Dekret vom 13 . Januar ist zum Verme er der
hiesigen Pfarrei Kaplan Keicher in Denkingen , OA . Ztzai -
chengen , bestellt worden .

Die wnrtt . Verlustliste Nr . 334
enthält die Sonder -Verlnstliste des Deutschen Heeres (Un-
ermittelte ) Nr . 10, verzeichnet Verluste vom Grenadier -
Regt . Nr . 119 .

— Humor hinter der Front . Ter Krieg ist
zwar für die Beteiligten kein Spaß , und doch bringt
er uns manch köstliches Erlebnis , das verdient , bekannt
zu werden . Z . B . folgendes : Es ist in einem Ul-
mer Ersatz -Bataillon . Heimmarsch nach anstrengender
Gefechtsübung. In einem Glied marschieren : Der Land -
sturmmann Rektor Dr . Phil . F . aus B ., der Gefreite
Hilfslehrer S . aus U und in ihrer Mitte der Kriegs ,
freiwillige Unteroffizier Oberprimaner R . aus S . R
hat sein „Notmaturum " vor sich . Der Landsturmmann
und dem Gefreite halten in der Marschkolonne mir
gestrenger Miene Vorprüfung . Der Herr Unteroffizier
muß sich zusammennehmen . .Aber die Vorprüfung fällt

günstig aus . Er wird beim 'Notmaturum seinen unter¬
gebenen Herrn Lehrern Ehre machen! — Ein andere .-
Bild : Im Kasernenhof der Landsturmrekrut Amtsrich¬
ter G . ans G - prellt aus den Vizefelüwevel Landjäger
H . auS G . , der ihm in FriedenSzeiten immer dienst¬
lichen Rapport erstattet hatte . Beide stehen voreinan¬
der still, und da keiner von beiden das erlösende „ bitte
rühren " auszusprechen wagt , so stehen sie heute nocb

Englands Wehrpflicht .
Als England das größte Blutvergießen , das die

Erde erlebt hat , herbeiführen half , tat es dies in der
Annahme , daß es sich selber daran verhältnismäßig am
wenigsten mit eigenem Blut zu beteiligen brauchte War
doch das Geld von jeher das Hauptmittel seiner Krieg¬
führung gewesen : Mit Geld hatte es Söldnertruppen ge
worben und mit Geld kaufte es sich anderer Staaten
Heere, die für England Schlachten schlugen . Diesmal
war besonders Frankreich und Rußland die Ehre zuge¬
dacht , das Blut für den Kanrpf ans dem Festiande her¬
zugeben, während sich der Krieg für England , wie es
wähnte , als Geldkrieg abspielen sollte. Venünle . e doch
sofort beim Kriegsausbruch ein britischer Minister : die
letzte Million , also Geld, werde den Krieg entsäe den !
Als selbstverständlich erschien es den Engländern , daß
über die letzte Million England als die bisherige erste
Geldmacht der Erde verfügen werde.

Ganz anders ist es gekommen, als es sich Eng¬land mit dieser seiner Geldrechmrng gedacht hatte . An¬
fänglich trugen ja seine Verbündeten den Hauptantcil
der Blutopfer . Aber nur zu bald sah '

auch England sich
gezwungen, weit mehr, als es vorausges . tzt ! a e das
Mut der eigenen Bürger einznsetzcn . Es re '

t ach sei
nen Waffengenossen, Million .mheere anfzubr . m e . , . Aber
bas herkömmliche Werb - verfahren versagte , obwohl e
mit allen Reizmitteln , die nur irgend für Geld zu haben
sind , betrieben wurde . Nach amtlicher Berechnung ha¬
ben sich auf den Werberuf von den Unverheiratet » ,
die grundsätzlich vor den zum Heeresdienst sich mel¬
denden VerAirateten eingez.me . i werden sollten , 650 (10
nicht freiwillig zur Fahne gemeldet, das heißt , sie woll¬
ten sich drücken . Tie Regierung glaubt daher , ohne
Zwang nicht mehr ausznkommen . Sie beantragt die
Einführung der Dienstpflicht für Unverheiratete . Das
Unterhaus hat sich in erster und zweiter Lesung dafür

, entschieden , und trotz des Rücktrittes mehrere Minister'und trotz lebhaften Widerspruches namentlich aus den
Reihen der Arbeiterschaft läßt sich die endgültige An¬
nahme kaum noch bezweifeln.

Wekcrnntrncrchung .
Zufolge ergangener höherer Weisung wird die Einwohner¬

schaft, insbesondere die Gastwirte , Bäcker und Mehlhändler
dringend ermahnt, die Vorschriften Aber de » Mehl -
und Srotgebrauch künftig anfs gewissenhafteste ein
zuhalten. Der Ernst des Standes der Volksernährungs¬
frage macht dies für Jedermann -zur vaterländischen Pflicht .
Wer gegen die Vorschriften verfehlt, versündigt sich gegen
das Vaterland und hat außerdem künftig hohe Strafen zu
gewärtigen.

Um eine genaue und einheitliche Verabreichung der Brot -
und Mehlkarten zu erzielen , werden diese künftig nur . noch
an einer Stesse , nämlich

an der Sergdahnkasse
und zwarj

für die Einwohner des Stadtteils A rechts der
Enz von vormittags 8 dis 12 Uhr

und
für die Bewohner des Stadtteils 8 , links der
Gnx nachmittags 2 dis V Uhr ansgegeben .

Die Brot - und Mehlkarten können künftig an Kinder
unter 14 Jahren nicht mehr abgegeben werden und werden
nur noch gegen Vorweisung der Ausweiskarte , die seinerzeit
jeder Familie ausgestellt wurde, verabfolgt . Etwaige Aender-
ungen in der Zahl der zum Haushalt gehörigen Personen
sind gewissenhaft anzugeben. Wer hierüber falsche Angaben
macht und eine größere Zahl Karten bezieht, als ihm zuE
steht, macht sich strafbar . Wegenßdieser Angaben ist es auch ,
nicht statthast, daß die Karten durch fremde Personen abge¬
holt werden, Krankheitsfälle ausgenommen.

Wildbad, den 18 . Januar 1916 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Allerdings hanMl es sich hierbei rrrchl um dm
Uebergang zur bedingungslos allgemeinen Dienstpflicht .
Es sollen nur die Unverheirateten vom 18 . bis 41.
Jahre zum Heeresdienst gezwungen werden , und dir
Iren will man , aus Furcht vor Aufständen , ganz außer¬
halb des Zwanges lassen. Zudem sollen Befreiungen
zulässig sein . Zw .rr wird mit der Einführung auch sol¬
chen bedingten Wehrzwanges ein Schritt zur Wehrpflicht
getan , wie sie in Deutschland längst besteht . Aber eine
Halbheit ist dieser erste Schritt , zu dem England die
Kriegsnot zwingt , die es sich bereitet hat ; eine Halb¬
heit, weil die Allgemeinheit der Blutspflicht , die un¬
bedingte Gleichheit für alle nicht eingefübtt wird .

Eine nur halbe Wehrpflicht schlleßt von vornherein
aus , daß England das damit zu leisten vermag , was
die deutsche Wehrpflicht leistet. In Deutschland wird
diese nicht als Zwang empfunden , sondem als selbst-
ständliche vornehmste

'
staatsbürgerliche Ehrenpflicht . Ir ,

England wird auch nach Annahme der Dienstpflicht für
Unverheiratete der eingeborene Widerwille gegen den
Zwang , dem Vaterlande auch mit seinem Blut zu die¬
nen , nicht entwurzelt werden . Er wird veilmehr fort¬
wirken : Man wird die Soldaten nur als Mußsokdaten
bewerten, sie selber werden sich nur als solche fühlen
und betätigen .

Wir Deutschen haben nur Ursache , Englands Schritt
zur Wehrpflicht mit Genugtuung zu begrüßen . Denn
er bedeutet Englands Geständnis seiner bisherigen Nie¬
st gen, das Bekenntnis der Lügen , womit es die Nie-

. agen bisher zu verbergen gesucht hat . Sehne .' muß
ch damit England demütigendes bleibt ihm nichts übrig ,s sich den deutschen „Militarismus " zum Vorbild zu

nehin den Englands Hetzer und Verführer zum Ke e e
so geh .näht und verachtet haben, den sie als ^pernich-
lenswer : bekriegen wollten . Hat doch der Sia -itt eiretür
für innere Angelegenheiten , John Simon , ie von sei¬
nem Amte als Gegner des Zwangsdienstes znrii > ew .' ten
ist, dagegen im Unterhause gesagt : man solle dem pne .v
ßischen Militarismus nicht die Ehre erweisen, seine has¬
senswerte Einrichtung nachzumachen! Bestand doch bis-
herp er Engländer Stolz zum guten Teil mit darin ,
daß sie aus den Militärzwang des Auslandes , nament¬
lich Deutschlands , als ans etwas Unwürdiges , angeb¬
lich Freiheitswidriges und Hklavenmnß ' mit hoch¬
mütiger Gebärde herabschauten ! Nun .miß England
von seiner Höhe heruntersteigen und seine Landeskin¬
der zwingen , ihr kostbares Blut in Strömen fließen
zu lassen. Obendrein wird dabei der Geldbenlel auch noch
weit mehr als bis jetzt in Mitleidenschaft gezogen : . ein
was der Krieg an Blut beansprucht, wird als Geld dem
Wirtschaftsleben entzogen, in das England sein gesam¬
tes arbeitsfähiges Volk einstellen konnte, um es mm
dem bisher verdammten Blutszwange zum großen Te >.e
zu unterwerfen .

Die Fortführung der landwirtschaftlichen
Betriebe im Jahre 1916.

Dcm Gesamtkollegium der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft war kürzlich unter Leitung des Vorstands dieser Be¬hörde — Regierungsdirektor v . Sting — im Saale des
Landesgewerbemuseums in Stuttgart zu einer Sitzung zusammen -getreten. Auf der Tagesordnung stand die Frage der Fortfüh -rung oer landwirtschaftlichen Betriebe und die Futtermittelversor¬gung. Zu der Verhandlung war auch Minister des Innern Drv - A ^ * » chhauer mit dem Berichterstatter des Ministeriumserschienen . Nach Begrüßung der Versammlung gab — imHinblick auf die Tagesordnung — der Minister der HoffnungAusdruck , daß die Verhandlungen von dem Bewußtsein derGemeinsamkeit der Ziele und Interessen der Nation geleitetsein werden, das dieser Krieg im deutschen Volk von neuem
wachgerufen hat und dem wir die bisher errungenen Erfolgeverdanken. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde vomBorsitzenden in warmen Worten des Dankes der seit der letz¬ten Sitzung aus dem Kollegium ausgeschiedenen Mitgliederzedacht.

Der Vortrag des Berichterstatters — Regierungsrat Gau -
^ den ersten Punkt der Tagesordnung „die Fort--iihrung der landwirtschaftlichenGetriebe im Jahre 19( 3 " gab zuebhnfter Aussprache Anlaß . Es wurden zunächst die Fragen)er Betriebsleiter , der Beschaffung von Arbeitskräften und Ge-panntieren behandelt. Dabei kam der Wunsch zum Ausdruck,>aß auch im Jahre 1916 die zuständigen Militärbehörden eineo weit wie nur möglich gehende Beurlaubung der Betriebs -citer emtreten lassen möchten . Zur Unterstützung in den Be¬lieben sollen d ie Kriegsgefangenen in weitgehendem Maßeierangezogen werden. Bon einer Seite wurde auck die Be¬

urlaubung des Mühlepersonal » befürwortet , da hier ebenst «
großer Mangel an Arbeitskräften herrsche . Dar »ieiche seiin vielen Molkereibetrieben der Fall . Wie im Vorfahr ssstt,
auch den Schülern älterer Jahrgänge durch Erteilung v»»
rien die Möglichkeit der Unterstützung in landwirtschaftkich «,Betrieben gegeben werden . Alle sonstigen im Jahre 1915 eiu> e-leiteten Maßnahmen , die auf eine Vermehrung der landwirtschHt-
lichen Arbeitskräfte Hinzielen , seien auch im neue» Jahr dri».
gend geboten . Das Entgegenkommen der Militär - u»b M**.
behörden im abgelaufenen Kriegsjahr wurde allseitig « it D««k
anerkannt .

Die Ausführungen des Berichterstatters über dt« Frage der
landwirtschaftlichen Tierhaltung fanden allseitige Zustimmung.Bei Besprechung der Schweinehaltung wurde betont, daß die
Festsetzung von Höchstpreisen für Schlachtschweine nicht dag« an¬
getan gewesen sei , die Schweinezucht und ^nast pl « id
die Schwierigkeiten, die hierbei zutage treten , hatte« tü» ge¬
gen diese Festsetzung schon früher geäußerten Bedenke« ««r
gerechtfertigt. Ohne Festsetzung von Höchstpreisen Mc
sämtliche bei der Verarbeitung von Schweinen ermelte » UrgkUu-
Nisse , insbesondere Dauerwaren , seien die Marbthüchstprets« W»«M-
los . Zur Frage der Schweinemästung wurde mrtgeteNt, KMin Erwägung darüber eingetreten werde, ob nicht rien SchmN»
nezüchtern und -mästern mit Staatsunterstützung F»tt«nE «<
um angemessenen Preis zur Verfügung gestellt werden sotten
gegen die Verpflichtung eine bestimmte Anzahl von Schweinen
an eine bestimmte Stelle abzuliesern. Nach eingehender P «r«-
tung letzterer Frage sprach sich das Gesamtkoliegium duklu
aus , daß die Landwirtschaft selbst kein Interesse dar« ÜE .
daß ihr zur Mästung von Schweinen Futtermittel -» ktistW«-
rem Preis zur Verfügung gestellt werden , dagegen erachtete <W
das Kollegium im Interesse der Versorgung der städtisch«
Bevölkerung mit Fleisch als angezeigt, daß — nach dem Vor¬
gang in Preußen — Schweinezüchter gegen ttebernahme dor
Verpflichtung zur Ablieferung einer bestimmten Anzahl »oq
Schweinen an eine zu bestimmende Stelle Futtermittel z» an¬
gemessenem Preis zur Perfüaung gestellt werden. Wa» die
Rindviehlwltuna onlanqt , so wu -de auch hierin den Darlesmi -
Hen de ?
das Schlachten von Milchkühen — wie es bereits fti
besteht — sei in Wüettembec,. nick : er, / . r '. ich . weil die Ge¬
fahr der Abschlachtung von - . - Mi ' ch'PIb - ,, nicht
bestehe und auch die Ausführung der Vorschrift solche Schmie-
rigkeiten biete , die es angezeigt erscheinen lassen , auf eine
solche Maßnahme zu verzichten .

'
Allgemein wurde der Wunsch

auf Verabreichung von Wawstvcn geäußert . Das Stroh der Ernte
1915 müsse in vielen Gegenden ganz vorzugsweise zu Futter»
zwecken dienen : zudem sei die Strohernte in manchen Lander-
tcilen so knapp ausgefallen , daß eine wirkliche Notlage bestehe.
Hier müsse dringend Abhilfe geschaffen werden. Die weiteren
Ausführungen des Berichterstatters über Saatgut und dessen
Beschaffung gaben noch Anlaß zur Besprechung der Frage be¬
treffend Bezug künstlicher Düngemittel und des landwirtschaft¬
lichen Anbaus im Frühjahr 1916 . Die Beschaffung von kiinv-
lichen Düngemitteln und auch von Saatgut wird durch die Kcnss-
stelle des Verbands landwirtschaftlicher Genossenschaften in Würt¬
temberg in jeder Weise unterstützt werden. Hinsichtlich des Zucker¬
rübenbaus erfolgte die Mitteilung , daß nach dem Ergebnis , der
bisherigen Verhandlungen zwischen den Beteiligten mit einer
Erhöhung des Preises der abzuliefernden Mengen gerechnet
werden können.

Bei den ausgedehnten Verhandlungen über Punkt I der
Tagesordnung mußte der zweit - Gegenstand zuriichgcstellt wer¬
ben und nach sechsstündiger Dauer wurde die Sitzung mit
Dankesworten des Vorsitzenden geschlossen.

Handel und Verkehr .
. — Kurzer Wochenbericht der Preisberichtstelle des deutsch«

Landwirtschaftsrats vom 11 . bis 17 . Januar 1916 . Am Ge¬
treidemarkt war die Haltung ziemlich unregelmäßig. Vorüber¬
gehend konnten sich einige Artikel befestigen , andere wieder
erfuhren einen geringeren Preisabschlag . Einiges Geschäft ent¬
wickelte sich am Schlüsse der Woche in Lupinen, und zwar wur¬
den Blau -Lnpinen zu 500 Mk . ab Station gehandelt. Von
Saatgetreide waren Saathascr - Ligowo prompt zu 435- 440 MK .
ab pomm . Station, Bcseler 2 , Abs . zu 455 Mk . Cuxhaven «nd
Strubes Schianstädter zu 450 Mk . waggoufrei Braunschweig
käuflich . Saatgerste Friedrich, Hauua und Danubias wer zu530 Mk . Posen , Hanncher 3 . Abs . ebenfalls zu 530 Mk . « r<e-
boten . Für Ersagfuttermittel ist zu erwähnen : Futterwicke»
rumänisch 58H Mk . ohne Lack Riesa . Hart gedarrte Eichel»
490 Mk . Hamburg , gut gedarrte 470 Mk . Schwerin. Lichelsut --
tcrmehl 465 Mk . mit Sack waggonfrei Hadersieben . H« s«>
futtccmeehl 545 Mk . mit Sack Warneemünde . Russische ketu»
Kuchen 775 Mk . lose Harburg , icokosanuien „Elbe " 735 MK -
Oelkuchenmehl „Bismarck " 420 Mk . Bremen . ReirsutterureM
24 proz. 620 Mk mit Sack Ha; . .. u z . v - j . sUi M ». ,Reiskieie 325 Mk . Paimkernkuchenmehl 745 Mk . mft Ssck
Altona . Bohnenfuttcrmehl 565 Mk . mit Sack wäggonfret V« »-
burg . Fischmehl 650—655 Mk . Walmehl 620 Mk . tza« »uri .
Kakaoschalen 275 Mk . mit Sack Hamburg , Kakaoschaleu SWHi ,Mk . ab bad . Station. Häckjeimelasse 250 Mk . Hersurt , Pft « -
zensleischmehl 395 Mk . mit Sack waggonsrei Berlin, ibte
Zentral - EinkaufsgeseUschast m . b . H . in Berlin verkaufte «a dir
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte zu nachstehenden Prei¬
sen : La Plata -Mais 500 Mk . , rumü» . Mais 415 Mk . , Gtt -
stengemcngc 425 Mk . , Mcizenkle '

.e 300 Mk.

Druck u . Verlag der B . Hofmann'
schen Buchdruckerei

in Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

K. Fvrstarnt Meistern .
WtlstiimliiilMkiis

Ns im Ztliik
m schriftlichenAnfstreich.

Am Samstag , den 29 .
Januar , vorm. 10 Uhr. im
llathaus inWildbad ausStaats -
valt Abt. 19 . 20 u . 21 Hint .
Nittl . u . Vord. Rauherberg :
! 13 Tannen , geschätzt zu Fm.
!30 I . , 230 Ü ., 118 M -, 74
V . — VI . Kl. mit dem dazu
gehörigen Sägholz . Schriftl .
lngebote wollen bis spätestens
Samstag, 29 . Januar , vorm .
Zs 10 Uhr beim Forstamt ein -
ereicht werden. Losverzeich -
isse unentgeltlich von der K .
sorstdirektion . Geschäftsstelle
är Holzverkauf , Stuttgart ,
Nilitärstr . 15 .

1 oder 2 junge

UäOlvtivll
elche das Bügeln gründlich
lernen wollen, können jeder-
it emtreten bei
Frau Milhrlminr Knss ,

Enztalstr . 178.
Tel . 51 .
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8p !-P«k8tuu(1vii V- 9—12 u . V-2—
praktiziert wäkrenä8ein68Drl3ub3per8önIiLR

Mpsßbrikse
mit Schokolade
mit Zigarren
mit Zigaretten

G. Lindeuberger.
Schwarze

Wollblusen
gefüttert, sehr gute Qualität ,
aber nicht neueste Mode, ver¬
kauft per Stück zu Mk . 6 und
Mk . 8 soweit Vorrat reicht .

Schanz .

i«
verschie- eirer
PreiAlck- e

empfiehlt

rritLsossv
Dentist Hariptstrast , 75

Vertreten durch tüchtigen Assistenten .
Anfertigung moderner Arbeiten

Schonendste Behandlung Mäßige Preise
Sprechstunden täglich von 1—5 Uhr nachm.
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